
Toxikologie	und	Verträglichkeit	von	Zahnkunststoff-Materialien

Was	darf	ich	verwenden?

Immer	 mehr	 Menschen	 zeigen	 Unverträglichkeitsreak5onen	 gegen	 Zahnmaterialien.	 Tatsächlich	
steigt	seit	Jahren	die	Zahl	der	Pa5enten,	bei	denen	nach	der	Zahnrestaura5on	(z.B.	mit	Kunststoffen)	
Nebenwirkungen	 auGreten.	 Diese	 können	 von	 spezifischen	 Hautreak5onen	 (periorale	 Derma55s,	
Ekzeme)	 und	 Asthma	bis	 hin	 zu	 unspezifischen	 Symptomen	 reichen,	 wie	 Kopfschmerzen,	Magen-
Darm-Probleme,	 Müdigkeit,	 Abgeschlagenheit.	 Als	 Auslöser	 solcher	 Reak5onen	 gelten	 auch	 nicht	
vernetzte	 und	 freigesetzte	 Inhaltsstoffe	 (z.B.	 Methacrylate)	 aus 	 Kompositen,	 Den5nadhäsiven,	
Wurzelkanalfüllmaterialien,	 Prothesenmaterialien,	 Fissurenversieglern	 und	 Zementen.	 Aber	 auch	
Keramiken	und	metallische	Materialien	(selbst	Titan	und	Zirkon)	können	Nebenwirkungen	zeigen.	Das	
Interna5onale	Beratungszentrum	für	die	Verträglichkeit	von	Zahnmaterialien	(BZVZ)	verfügt	über	die	
weltgrößte	Datenbank	zur	Freisetzung	dieser	Inhaltsstoffe	aus	allen	Zahnmaterialien.

In	Zusammenarbeit	mit	Kliniken	und	Ins5tuten	an	der	Ludwig-Maximilians-Universität	München	und	
an	anderen	Universitäten	hat	das	BZVZ	ein	Allergie-Testverfahren	entwickelt,	mit	dem	eine	Allergie	
gegenüber	 diesen	 freisetzbaren	 Inhaltsstoffen	 aus	 Zahnmaterialien	 sicher	 nachgewiesen	 werden	
kann.

Es	 kann	 genau	 beurteilt	 werden,	 ob	 das	 sich	 momentan	 im	 Mund	 befindliche	 Zahnmaterial	 die	
Ursache	ist	für	die	bestehenden	Beschwerden	des	Pa5enten	oder	nicht.	Hier	gibt	es	klare	Antworten,	
ob	das	Material	en[ernt	werden	muss	oder	nicht.	Ferner	kann	für	die	Betroffenen	das	verträglichste	
Zahnmaterial 	für	die	ZukunG	ausgewählt	werden.	Auch	psychosoma5sche	Beschwerden	können	klar	
von	Zahnmaterialien	Unverträglichkeiten	unterschieden	werden.	Weitere	Infos:	www.dentaltox.com

Freigesetzte	Monomere	können	auch	 verschluckt	und	 in	den	Körper	 gelangen.	 In	 unseren	 Studien	
konnte	über	radioak5v	markierte	Monomere	der	gesamte	Stoffwechsel	solcher	Monomere	aufgeklärt	
werden.	 Eine	Risikoabschätzung	 und	 die	 Schutzmaßnahmen	 werden	 sowohl	 für	 den	 Pa5enten	 als	
auch	für	den	Zahnarzt	gegeben.
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